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CFaortſetzung.) 

Ohne Hinderniſſe brachte der Adjutant Blerntval 
die ihm anvertraute Blanka in das Gehoͤfte der Mut⸗ 
ter feines Generals. Stüurmiſch klopfte er an die Thür 
und erſt nach vielen Schlägen, welche durch die Stille 
der Nacht ertoͤnten, oͤffnete Mutter Leonarde die Pforte. 

„Gott! Sie ſinds, Buͤrger Blernival? Wer 
haͤtte Sie um dieſe Zeit erwartet! Was macht der 
General? Schlaͤgt er immer noch die Vendeer, welche 
die Holle ausgeſpieen hat, wiewohl fie ein Kreuz auf 
der Bruſt tragen? Wird ſich die Buͤrgerin Marceau 


nicht freuen, Nachricht von ihrem Sohne zu erhalten, 


dem erſten Generale der Republik? Es iſt eine große 
Ehre für unfere Gegend, daß er alle Tage ehrenvoll im 
Gemeindeklubb erwaͤhnt wird, wo ich bei jeder Sitzung 

N N 
bis „Mutter Leonarde,“ begann Blernival, in dem Aus 
genblicke, wo die alte Magd tief Athem holte, „ich bitte 
dich, laß uns ein; Frau Marceau iſt muͤde, und ich 


abe Hunger.“ 
0 a Marceau? — Die gute Frau ſchläft, und 


liegt fie einmal auf dem Ohr, To können fie alle Kanos _ 


nen der Armee ihres Sohnes nicht wieder aufwecken.“ 
„„Die Mutter meines Generals, 
von ihr tft Fire nicht die Rede, ſondern von ihrer 
Schwieger to die ich bei mir habe.“ 

„Sie foppen mich, Kommandant.“ 

„Wir wollen euch das erklaren, Buͤrgerin Leonarde, 
aber bringt nur erſt Licht und laßt unſern Wagen in 
die Scheune bringen“ 

„Hier, hier, Buͤrger,“ entgegnete die ehrliche Baue 
rin, die Aſche von einem glühenden Kohlenfeuer weg⸗ 
ſchiebend. Mein Gott, Über das närriſche Zeug. Wer 
hätte das vermuthet? Der General, welcher nie daran 
zu denken ſchien. — Hier iſt Licht. — Et, wie dick 
find Sie geworden! Die Soldaten maten ſich trefflich. 
Unfre junge Herrin ſieht in ihrem Offizterkleide ſchoͤn 
wie ein Engel aus. Eine Miene hat fie wie elne ehe⸗ 
malige Mar uiſe. — Er verſteht ſich darauf, der Gene; 
ral. — Eutſchuldigen Sie, die Pferde warten ſchon; 
aber erſt muß ich Sie zur Frau vom Haufe führen, da⸗ 
mit fie unverzüglich dieſe Neuigkeit erfährt.” 

Die gute Alte ging hierauf mit dem Lichte vor den 
Relſenden her und brachte ſie zu ihrer Herrin. f 

„Geſchwind, ermuntern Sie ſich!“ rief Leonarde; 
„hier iſt der Kommandant Blernival mit ganz friſchen 
Rachrichten vom General und einer Schwiegertochter, 


die er Ihnen ſendet, mit Epauletten, den Degen an der 


das kann ſeyn; 


an den Stiefeln.“ i 
„Was erzaͤhlſt du mir da, Leonarde,“ begann Frau 
Marceau noch ſchlaftrunken, und oͤffnete, ſich die Augen 
reibend, ihre Vorhaͤnge. f 
„Ach, Sie finds, mein lieber Kommandant — um 
Mitternacht. Iſt mein Sohn verwundet, krank? Ant: 
worten Sie geſchwind, Blerntval!“ 

„Weder krank, noch verwundet; im Gegentheil be⸗ 
findet er ſich ganz wohl. Zum Beweiſe deſſen, führe 
ich Ihnen feine Frau zu — hier iſt ſie.“ u 

Seine Frau? Mein Sohn hat ohne mein Vor⸗ 


wiſſen geheirathet?“ 


„Deshalb muͤſſen Sie nicht boͤſe ſeyn. Im Kriege 
nehmen Steg, Gluck und Liebe einen ſchnellen Gang. 
Man ſchlaͤgt ſich, triumphirt, bezwingt aus Gewohnheit 
und heirathet, wenn ſich die Gelegenheit findet.“ * 

„Wir wollen darüber zu gelegenerer Zeit ſprechen,“ 
äußerte Blanka in einem anmuthigen und zugleich edlen 
Tone. — Der Kommandant ſelbſt weiß wenig von mel; 
ner 870 d mit Marceau. — Erlauben Ste mir 
zuerſt die Mutter desjenigen zu uma m 
re gen z rmen, dem mein 

Sofort warf ſich die junge Vendderin der Frau 
Marceau in die Arme, welche fie an ihr Herz druckte. 

Blanka uͤdergab der Matrone einen Brief, welchen 
ihr Sohn in der Eile geſchrieben, waͤhrend Fräulein 
Beaulteu ſich umkletdete. Beim Leſen deſſelben ſah die 
gute Frau mehrmals mit Rührung auf die intereffante 
Vendserin. — „Armes Kind,“ murmelte ſie, wieder 
auf das Papler ſehend, „das ift viel, ſehr viel Liebe. 
Glaͤcklicherweiſe hat fie ſich an einen Mann von Ehre 
gewendet, an einen jungen Mann, der unfähig if, 
Mißbrauch davon zu machen, kurz, an melnen Sohn.“ 

„Das iſt nicht genug, meine Kinder,“ ſprach die 
achtbare Frau, ſich im Bette aufrecht ſetzend; „ihr mußt 
noch eſſen. Leonarde wird viel Worte gemacht haben, 
was aber gegen den Hunger nichts hilft. Mit zwei 
Handgriffen ſoll das in Ordnung ſeyn.“ 

Frau Marceau ſchloß hierauf ihre Vorhaͤnge, zog 
ſich dahinter an und war im Augenblicke fertig. 

Sobald ſie auf den Beinen war, ſah Blanka eine 
große, noch gerade Frau vor ſich, deren elegante Haltung 
man leicht, ſelbſt durch das Morgenkleid, das fie vers 
huͤllte, erkennen konnte. Frau Marceau, kaum 42 Jahre 
alt, beſaß jene bevorrechtete Schoͤnheit, welcher die Fuͤlle 
alles erſetzt, was ihr die Jugend an Friſche nahm. — 
Dieſe Frau mußte mehr wle eine Leidenſchaft eingeflößt 
haben, und der unbedeutende Eigenthuͤmer, welcher ſie 
geheirathet hatte, konnte ſich 17 bis 18 Jahre lang 


ſchmeicheln, eine huͤbſche Frau zu beſitzen. (Fortſ. f 
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Die Betglocke als Spion. 


Einer der kuͤhnſten und verſchlagenſten Partheigaͤn⸗ 


ger im preußiſchen Heere waͤhrend des ſiebenjaͤhrigen 


Krieges war der Major Lutz im Huſarenregimente Mas 
lachowski; ein Mann, der von ſehr armen, niedrig ger 
bornen Eltern im Thuͤringſchen herſtammend und ohne 
alle wiſſenſchaftliche Bildung aufgewachſen, vom gemel⸗ 
nen Huſaren bis zum Major durch feine Gewandtheit 
und Kühnheit ſtieg. Bei aller Rohheit, die er oft blik⸗ 
ken ließ, war er ein Mann von beiſpielloſer Redlichkeit. 
Friedrich, der ihn bei mehreren Gelegenheiten beobachtet 
hatte, nahm ihn oft mit ſich, wenn er in einer ihm 
wichtigen Gegend recognoseirte. 
in Boͤhmen ſo, daß zwiſchen ihr und dem feindlichen 
Heere eine waldige Anhöhe ſich weithin erſtreckte, auf 
deren Kamm ein ſchoͤnes Moͤnchskloſter lag. Zieten und 
Werner, zwei ſehr berühmte Anführer der Huſaren, hats 
ten ſeit einiger Zeit bemerkt, daß die preußiſchen Pas 
trouillen jedesmal von ftärkeren feindlichen Patrouillen 
angegriffen wurden und faſt jedesmal verloren gingen. 
Sie ſprachen mit dem Koͤnige uͤber dieſen Umſtand, den 
ſich Friedrich gar nicht erklären konnte. Eines Tages, 


da auch eine ziemlich ſtarke Patrouille verloren gegan⸗ 


gen war, ritt Zieten neben dem Monarchen, in deſſen 
Gefolge der damalige Rittmeiſter Lutz war, der ſchon 
lange uͤber dieſen ſonderbaren Fall nachgedacht hatte. 
Jetzt rief ihn der König und fragte, wie es mit den 
Patrouillen zugehe, daß die Oeſtreicher immer einige 
Mann mehr als die Preußen ſchickten. — „Ein Spion 
kann doch hier fein Weſen nicht treiben,“ ſetzte Friedrich 
hinzu. „Wie ſollte dieſer in einem Augenblicke die 
Nachricht ins feindliche Lager bringen? Sehe Er doch 
mal zu, Lutz, ob Er nicht hinter das Geheimniß kom⸗ 
men kann.“ 1 f > ; 
„Wollen ſehen, Ew. Majeftät, war Lutzens Ant⸗ 
wort. „Halb und halb bin ich ſchon auf der Faͤhrte. 
Aber, Ew. Majeſtaͤt — ich mag thun, was ich will, es 
darf keine Klage uͤber mich angenommen, und ich fuͤr 
nichts, es mag vorgehen, was da will, verantwortlich 
werden.“ 
Der Koͤnig verſprach ihm dies. 
„Nun ſo ſchicken Ew. Majeftät jetzt mal eine Pas 
trouille von ſechs Mann und in zwei Minuten hernach 
eine zweite von ſieben Mann.“ RE an 
Zieten wollte Einwendungen machen; aber Lutz blieb 
feſt dei ſeiner Bitte und ritt allein auf einem Neben⸗ 
wege, auf dem man ihn vom Kloſter aus nicht bemers 
ken konnte, in den Wald unter das Kloſter. Hier ver⸗ 
barg er ſich. Eine Viertelſtunde verging — jetzt wurde 
mit der kleinen Betglocke auf dem Kloſterthurme ſechs 
Mal angeſchlagen. Nun hatte Lutz genug gehoͤrt, er ritt 
den ſechs Mann vom Wernerſchen Regimente entgegen 
und mit ihnen durch den Wald, wo ihnen ſogleich eine 
oͤſtreichiſche Patrouille von zehn Mann entgegen kam. 
Jene die zweite Patrouille bildenden ſieben Mann fa; 
men auch, und ſo wurden die Feinde angegriffen und 
bis auf einen Erſchoſſenen gefangen genommen. 
„Ihr ſeid heute unrichtig ſignaliſirt,“ ſagte Lutz zu 
dem gefangenen Unteroffizier, der uͤber die Moͤnche 
fluchte. „Der Schwarzkuttler auf dem Thurme hat nicht 
richtig gezahlt.“ i 
Der treuherzige Ungar erzählte nun Alles; er vers 
ſchwieg nicht, daß fein Oberſt mit den Mönchen das 
Zeichen verabredet habe. Lutz brachte die Gefangenen in 
das Lager, gab ſie an die Wache ab, beorderte dann 
ſeine Escadron und eine Compagnie des Wunſchiſchen 
Freicorps, mit denen er nach dem Kloſter zog. Der 
ganze Convent trat ihm mit den verbindlichſten Redens⸗ 
arten und deu Verſicherungen der innigſten Ergebenheit 
entgegen. Lutz hoͤrte einige Augenblicke dieſe leeren 
Schmeicheleien an, dann nahm er das Wort, befahl feir 
nen Leuten, alle Ausgange des Kloſters zu beſetzen, und 
jeden Mönch, der Miene mache, zu entfliehen, niederzu⸗ 
ſchießen. Sodann ſprach er zu dem ganzen Convent 


von Aufhängen, Todtſchießen, Abbrennen, und ſchloß die 


Aurede mit einem Befehl an die Seinigen, das ganze 


Einſt ſtand die Armee 


20 


Kloſter rein auszupluͤndern; ein Befehl, der fo genau 
und gewiſſenhaft befolgt wurde, daß in wenig Stunden 
die Mauern und die Waͤnde des Gebäudes nur noch 
ſtanden. Blos die Kirche war verſchont geblieben. Laut 
jubelnd zogen die Preußen nach dem Lager zurück, 
Am folgenden Morgen erſchienen die erſten der 
Mönche vor dem Monarchen und ſchilderten die Graͤuel, 
die Lutz verübt hatte, mit den ſchrecklichſten Farben. — 
Friedrich, der jetzt von Allem unterrichtet war, ließ ſie 
natürlich hart an, und drohte, jedes Kloſter, das ſich ei⸗ 
nes gleichen Verbrechens ſchuldig mache, ohne alle Gnade 
niederbrennen zu laſſen. — Den Mittag bei der Pa; 
role rief der König den Rittmeiſter Lutz auf die Seite; 
„Er hat das Ding ganz gut, aber doch etwas zu arg 
gemacht,“ redete Friedrich den dreiſten Lutz an, „die 
Moͤnche werden Ach und Weh über uns ſchreien!“ — 
„Das mögen fie thun, Ew. Majeftät; funfzig ſol⸗ 
er Tagediebe bezahlen noch keinen gefangenen Hu⸗ 
aren.“ — 


Friedrich war mit der Antwort zufrieden, Lutz blieb 


nach wie vor Offizier, deſſen kuͤhnes Benehmen der Mor 
narch billigte. 
——— 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 22. Sonntage n. Trinitatis predigen zu Oels: 


in der Schloß und Pfarrkirche; 
Frühpredigt: Herr General: Subftitut Thiele mann. 
Amtspredigt: Herr Superintendent u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Kandidat Gebauer. 
Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 26. October, Vormittag 8 Uhr, Herr 
General-Subſtitut Thielemann. 1 


— Geburten. 
Den 3. Sept. 
Miliſch, geb. Wirſich, einen Sohn, Otto Alexander 
Eduard. 2 * 1 
Den 20. Sept. zu Oels, Frau Schuhmachermeiſter 
Kopſch, geb. Jentſch, einen Sohn, Guſtav Adolph. - 
Den 22. Septbr zu Oels, Frau Henriette Linde 
ner, geb. Vogdt, einen Sohn, Ernſt Heinrich Alexan⸗ 
der Chriſtian. ne ce 
Den 27. Sept. zu Oels, Frau Toͤpfermeiſter Gen⸗ 
Bel, geb. Hubrich, eine Tochter, Jul. Louiſe Dorothee. 
Den 5. October zu Oels, Frau Tiſchlermeiſter 
Staſche, geb. Huppner, eine Tochter, Cpriftiane Aus 
gufte Thereſia. i I em Ar 
. Todesfälle. TIEREN 
Den 28. Sept. zu Oels, verehel. Tagelöhner Hu⸗ 
brich, alt 44 J. 2 
Den 29. Sept. zu Oels, Tagel. Pilni, alt 71 J. 
Den J. October zu Oels, des Kramberechtigten 
Herrn Pohl einziger Sohn, Eruſt Julius, zu ln 
krampf, alt 1 J. 5 M. 8 . 
Den 2. October zu Oels, Frau Paſtor Meuge⸗ 
bauer, alt 66 J. u ey, 
Den 3. October zu Oels, Herr Schuhmachermeifter 
Barth, alt 6 J. 5 
Der unverehel. Wandel Sohn, Carl. Wllhelm 
Julius, alt 1 J. 6 M. i — 
Den 10. Oetober zu Oels, Herr Albrecht v. Fe h⸗ 
rentheil, Major a. D. und emerit. Poſtmeiſter, an 


Bruſtwaſſerſucht, alt 68 J. 3 M 


Den II. October zu Oels, der Kräuter Gottlieb 
Krauſe, an Auszehrung, alt 39 J. * 
Dien 12. Oetober zu Oels, des Herrn Diakonus 
Schunke ältere Tochter, Melanie Auguſte Maria, 
alt 2 J . Ze j : * 
Den 13, October zu Oels, Frau Schneidermeiſter 
Gruhn, geb. Land, am Mervenfieber, alt 36 Jahr, 
7 M. 3 W. 1 3 
— — n — — — 
N Zur Beahtung! 0; 
Jemand, der ein Speeereigeſchaͤft zu etabliren ge / 
ſonnen iſt, kann ſämmtliche dazu erforderliche 0 


ſilien im beſten Zuſtande bekommen. Wo? ſagt die“ 
Expedition dieſes Blattes. an 


—— — Tr 


zu Oels, Frau Kämme reigutspächter N 


3 


Dem Anden ken 
des Schuhmachermeiſter 


geweiht. 


Ob auch Dein Auge, Biedrer, nun geſchloſſen, 
So bringen wir, Dich ehrend unſern Dank; 
Wo Deiner Lieben ſtille Thraͤnen floſſen, 
Da toͤnt heut unſer letzter Trauerſang. 
Du warſt die Liebe ſeſbſt, drum ſei gegeben 
Ein ſchwaches Wort, im Tod“ Dich zu erbeben. 


Stillt Eure Thraͤnen, die Ihr ihn verloren, 
Und blickt nach Oben zu dem Himmelezelt, 
Wo er nun weilt um hoͤhern Licht erkohren, 
Entruͤckt der unvoukommnen Erdeuwelt. { 
So ſchlummre ſauft, rub' aus von Deinen Leiden, 


Empfange dort den Lohn der ew'gen Freuden. 
5 nat 


J 
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In Bezug auf den in der vorigen Nummer 
diefes Blattes an die Unterzeichneten gerichteten 
Dank, erlauben ſich dieſelben zu erwiedern, wie 
D fie“ es für die heiltgſte ihrer Pflichten gehalten, 


an feiner: Grabſtaͤtte den ihm ſchuldigen Dank 
und die ihm mit vollem Rechte gebuͤhrende Hoch⸗ 
achtung nach Kräften zu beweiſen. \ 

* Oels, den 18. Oetober 1837. Me 
Die bei det Beſtattung gegenwärtig 


0 . durch jene Verſammlung & 


Den ehrlichen Finder und Wiederbringer eines 
geſtern gegen Abend auf der Strecke von dem Hauſe 
des Herrn Kaufmann Lieb ich bis zu dem des Kauf, 
Amann Herrn Deutſchmann am Markte verloren 

gegangenen, mit ohngefaͤhr einem Zöuler peſſſdeneng 


—5 


3 


Geldbeutels von Perlen, — weißer 
Joenäbtem Steinmuſter, Schloß von 


geſichert von dem 


Oels, den 17. Oetober 1837. 


— a 


1 Anzeige und Empfehlung, 


Einem geehrten Publikum zeige W 
Jen an, wie ich den Schank des Herrn Döring, 
große Trebniger Straße, im elſernen Kreuze, pacht⸗ 
Sweije übernommen habe, und werde ich es mir zur o 
ſtrengſten Pflicht machen, denſelben zur Zufriedenheit) 
meiner lieben Gaͤſte for tzuſetzen. f 
Oels, den 18. October 1837. 
G. Reimann, 
N in Dienſten der Doͤringſchen Brauerel. 


— —— — — — — — 7 


IN — — — — anna nnnnn 
Lehrlingsgeſuch. 

Ich bin geſonnen, Wieder einen jungen Menfcen? 
in die Lehre zu nehmen, der aber nicht ganz ungebil; 
det und auch nicht ganz unbemittelt iſt. Ein ſolcher 
kann unter billigen Bedingungen bald fein Unterkom, 

men finden. 8 . 
Schipfe, Niemermeifter in Oels. 
ul I en 


Ohne alle Marktſchreierei! 
verkaufe ich meine Waaxen zu eben ſolchen ſoliden 


Preisen, als meine Herren Concurrenten, und em⸗ 
pfehle mein Wagren- und Weinlager zu geneigter 
Beachtung. 


BRU A Ann 


gern Johann George Darth z 


85 855 87 67 


rund mit ein 
nee, wid 
nächſt beſtem Danke eine angemeſſene Belohnung zu⸗ in 


Dr. Fischer jan. 


l je 64 Viertel, 


E. T. F. Huhndorff. 


* 
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EDER 


Verwandten und wohlwollenden Fre 
ge ſich als Verlobte Fe unden z 
a 


95 ulie Lehmann. 


5 eee e 
e 


Oels, im September 1837. = 
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neuen Berger Heeringe, das Stuͤck 

6 Pfennige, 
he wie ganz neue hollaͤndiſche, das Stuͤck zu II und 
2 Sgr., deren Fette, Weiße des Fleiſches und feinen 
Geschmacks nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, zu em⸗ 
pfehlen. | N 
Schotten, ganz neue, find noch nicht angekom⸗ 
men, doch erwarte deren ſtuͤndlich und werde = 


Hiermit erlaube ich mir 
den zweiten Transport der großen ganz 


— nn 


das Stuͤck 1 Sgr. verkaufen. 

Ferner mögen „Lichte und Seife“ bei fünf 
Pfd. + Sgr. billiger), zu empfehlen ſeyn. 
Eine gute Gewuͤrzchokolade, ohne prunkendes Eti⸗ 
quett, empfiehlt ſich bel ihrem feinen Inhalt von 
gielbft, das Pfd. preuß. Gewicht, in allen Größen, 

10 Sgr. 
Gegoſſene und gebackene Pflaumen. Einen 10 
ſchoͤnen, hellen, nicht gemiſchten Farin, von feinem 


5 
— —0 2 — 


51 Sgr., bel Parthieen noch billiger. 
Das neue Spezerei⸗ Waaren⸗ Geſchäft 
von &. A. Marweg in Oels. 


— 


\ gaber ſcharfen Korn, erlaſſe das große preuß. Pfd. E 


ul wu wu eu nu rn 

Zu guͤtiger Beachtung erlaube ich mir zu empfehlen: 
J breit gebleichte Leinwand in allen 

Starten. Ä 


4%, breit, geklaͤrt und ungeklärten Creas. 
, 65 Viertel und Z breit gefärbte Leinwand in al 
len Farben. 0 ; } 
% breit leinene, halbleinene und baummollene Zügen,‘ 
und Inlettleinwand. 2 
3, & breit leinen und halbleinen Drillich. 
3 breit rohe flächjene Leinwand. 
2, 4 breit Wergens und Pugenleinwand. * 
„ weißleinene Taſchentuͤcher, à Dutz. bis 10 At. 
9 roth mit ſchwarz bedruckt leinene Schlelertücher, 
% das Srack 11 und 127 Sgr. 
Indigo mit weiß bedruckt leinene dito 44 — 94 en. 
Weiße baumwollene Tücher mit bunten Kanten in al: 


+ 
* 


len Groͤßen. 


(ki Viertel und 
Farben. 


ö 13 breit Kittay’s in allen und ächten 
0 breit grün, blau, gelb und carmoifin Tifti. 


à breit acht tuͤrkiſchroth Koͤper. 
Indigo mit weiß bedr. leinenen abgepaßten Schuͤrzen. 
, J, $ breit rohen und gebleichten Kattun. 
Weiße Futtergaze. 8 
Wollenen Geſundheits- und Hemdenflanell, ſo wie 
Fries und Multum. x 
Gebleicht und ungebleicht leinenen und baumwollenen 
Parchend. 8 5 
Oels, den 18. October 1837. 


Carl Gröger. 
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5 Zu vermiethen! E Ju vermieten! 2 
, Eine freundliche Wohnung von zwei Studen, Kart { Kuͤnftige Weihnachten iſt bei mir, große Trebn. 

binet, Kuͤche und Böden iſt in dem Haufe No. 328 3 Gaſſe, eine Treppe boch, vorn heraus, eine Woh. 
ge Ringe zu vermiethen und ſofort zu beziehen. ER von 3 Stuben, Keller, Holz, und Bodengelaß 


Das Naͤhere beim zu beziehen. Das Nähere bei mie ſelbſt. ; 
Kaufmann Huhndorff. 


G. Schwartzer, Bäckermeister. 


— 
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x Zu vermiethen! 


Zu vermiethen! 7 
Kuͤnftige Weihnachten iſt bei mir, große 5 5 In meinem vor dem Trebnitzer Thore hier ſelbſt e 


Straße, eine Treppe hoch, vorn heraus, eine Wohnung! Zbelegenen Hauſe iſt eine Stube nebſt Kammer zu del 
9 yon 2 Stuben, 2 Alkoven, 2 Kammern, Keller, n. miethen und bald oder fpäteftens zu Welhnach e 
fund Bodeugelaß zu beziehen. Das Naͤhere bei mir ſelbſt. en d. J. zu beziehen. u - u 

Verw. Baͤckermelſter Krauſe. N Der Schmiedemeiſter Schmidt 


— — — — 


* 
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Nachdem heute das Oelsner Stadt⸗Leihamt an das dazu gewählte Perſonale übe ach 
und deſſen Mitglieder introducirt worden find, ſo tritt daſſelbe mit dem 1. November in fein 
Wirken; wer ſich deſſen bedienen will, hat ſich alle Montage von 9 bis 12 Uhr Vormittags 
und Donnerſtags von 2 bis 5 Uhr Nachmittags in demſelben einzufinden, die Pfaͤnder zu 7 s 
ſentiren und das Weitere zu gewaͤrtigen: in andern Stunden kann das Geſchäͤft nicht vollzo⸗ 
en, Pretioſa aber, wenn ſie Donnerſtags gebracht werden, muͤſſen laͤngſtens bis Drei Uhr zur 
urtheilung uͤberreicht werden. 0 e ee Tri au 1 

Hieraus nun wolle ein hochgeehrtes Publikum die fo nöthig gewordene Sorge fur die Be⸗ 
draͤngten entnehmen, welche bisher ſehr oft dem Wucher und der Habgier preisgegeben, und 
oft ſehr ſchonungslos von unberufenen Pfandleihern behandelt worden ſind; dieſe Letzteren aber 
mögen auch hieraus die Warnung ziehen, daß jeder unberufene Creditor auf Pfaͤnder, wenn er 
ſich nicht mit der nöthigen Erlaubniß oder mit andern Gründen auszuweiſen vermag, des Wu⸗ 
chers uͤberfuͤhrt, unnachſichtlich zur fiscaliſchen Ruͤge und Strafe gezogen werden wird und muß. 
Das Locale befindet ſich in dem Elementar⸗Armen⸗Schulgebaͤude, früher Oberſt-Lieutenant 


v. Po ſer ſchen Haufe, > 5 
Oels, den 17. October 1887. 2 r 
Die Leihamt Adminiſtrat ion. 


Bekanntmachung. Ru 
Die in der hieſigen Freien Standesherrſchaft Goſchütz befindliche, ganz nahe bei Stadt Feſtenberg 
gelegene gut eingerichtete Ziegelei, ſo wie die nicht weit davon, zu Muſchlitz belegene Bleiche, 
ſollen entweder einzeln, oder auch zuſammen, und zwar erſtere baldigſt, letztere von Martini a. o. ab, 
verpachtet werden. i ya, UNS 
Pachtluſtige laden wir hiermit ein, und Fönnen die für Pächter fehr vortheilhaften Bedingungen 
ſtets im unterzeichneten Kammeral⸗Amt eingeſehen werden. Hierbei bemerken wir noch, daß ſowohl die 
Ziegelei, als die Bleiche, eine ſehr vortheilhafte Lage haben, und die Revenuͤen derſelben nicht durch 


Concurrenz mit andern Ziegeleien und Bleichen geſchmaͤlert werden. 


Gofchüs, den 13. October 1837. 


Reichsgraͤfl. v. Reich bach G. Frei⸗Standesherrl. Kammeral⸗Amt. a 35 
— *. ö N * 


Gruschkes 
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Chronik. 
W ent a Geburten. ? 
Den 2. Sept. Frau Kaufmann Ulbrich, geb. Su⸗ 
cher, einen Sohn, Carl Friedrich Auguſt. . 
Den 10. Sept. Frau Fleiſcher Tauch mann, geb. 
Generlich, eine Tochter, Juliane Charlotte Amalie. 
Den 22. Sept. Frau Executor Jeuthe, geb. We⸗ 
lach, eine Tochter, Emma Bertha Agnes. 
Den 22. Sept. Frau Seiſenſieder Foffrey, geb. 
Hertel, einen Sohn, Julius Robert Herrmann. 
25 Todes falle. 
Den 1. Sept. die verw. Frau Poſamentier Rich 


ter, geb. Sprottke, an Geſchwulſt, alt 73 J. 25 T. 


— — 
——— — — * 


Dien 2. Sept. des Boͤckermeiſter Herrn G. Vogt 
nur El Johann Wilhelm, an Krämpfen, alt 


Den 2. Sept. des Schankwirth Herrn Pleſch ke, 
jüngfte Tochter, Anna Marie Auguſte, an Kraͤmpfen, 
alt 1 M. 7 Wu: N 180 3 

Den 2, Septbr. des Kaufmann Herrn Ulbrtd 
jüngfter Sohn, Carl Friedrich Auguſt, an Krämpfen, 
alt 3 Tage. . FU: GB 

Den 17. Sept. des Schneibermeifter Herrn Freu, 
zel Sobn, Frledrich Wllhelm, am Stlckfluß, ale 3 T. 
Dien 17. Sept. des Königl. Land, und Stadtge⸗ 
richts Executor Herrn Jeuthe jängfte Tochter, Em. 
Bertha Agnes, an Schwache, alt 8 Stunden. N 


we. .. 


